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T a g es ; piege !
Llättermeldungen zufolge sollen türkische Truppe « das

strittige Gebiet Vulakbüchi an der persischen Grenze beseht
haben.

Die drei Währungen
Von einem Volkswirtschaftler wird uns geschrieben :
Nach dem Plan Hilferdings soll Deutschland drei Wäh¬

rungen , dreierlei Geld erhalten . Erstens die Goldnoten
der als völlig selbständiges Geldinstitut neu eingerichteten ,
von den Staatsfinanzen streng losgetrennten Reichsbank.
Diese Noten werden zugleich das einzige deutsche Zahlungs¬
mittel sein , das auch im Zahlungsverkehr mit dem Ausland
Geltung hat . Die zweite Form des deutschen Gelds werden
die Wertzeichen sein , die die sogenannte Währungsbank
ausgeben soll . Diese Währungsbank , die mit der Reichsbank
nichts zu tun haben wird , soll auf Grund einer Goldbelastung
der deutschen Wirtschaft errichtet werden . Ob diese Belastung
auf hypothekarischem Wegs erfolgt, ist noch nicht sicher. Der
Hilferdingsche Plan krankt auch in diesem Punkt an be¬
denklicher Unklarheit . Gesagt wird nur , daß der
Besitz in der Eile nach Maßgabe des (vollständig veralteten)
Wehrbeitrags- herangezogen werden soll. Die neue Veran¬
lagung wird erst am 31 . Dezember dieses Jahres an die
Vermögenssteueromnüpfen . Der Proz »»r .ts .: tz 'der Belaste,ug
soll wie bei den Helfferichschen Vorschlägen 5 v . H . betragen,
woraus man mindestens 4 Milliarden Eoldmark Sicherheit
für das Reich errechnet . Das Reich soll durch diese Hypo-
Lhekenwährung in drei bis vier Monaten ( ! ) gesund
gemacht werden. Das heißt: das Reich soll , solange feine
Ausgaben noch nicht durch wertbeständige Einnahmen gedeckt
sind , mit den Wertzeichen der vorübergehenden Währungs¬
bank zahlen . Dies soll solange dauern , bis die Reichsbank
wieder Zentralnotenbank mit Goldwährung wie 1914 ge¬
worden ist.

Das klingt sehr hoffnungsfreudig , und Hilf -rding denkt
sich als Laie (der Reichsfinanzminister ist von Beruf Arzt.
D . Schr .) die Sache viel einfacher , als sie in Wirk¬
lichkeit ist: aber die Zweifel beginnen schon , wenn
man hört , daß die Noten der Währungsbank nur
im Inland gelten , und daß sie hier gesetzliches Zahlungs¬
mittel sein werden . Für das Ausland ist , wie gesagt , nur
die Wirtschaftsnote der künftigen Reichsbant bestimmt . Wenn
nun — drittens — das bisherige Papiergeld als Scheide¬
münze der inländischen Währungsnoten gelten soll, wird sich
das nicht in immer neuer Kursverschlschterung ausdrücken ?
Die neue Währungsnote ist gar keine richtige , überall gültige
Goldbanknote . Sie ist fundiertes Staatspapiergeld und dient
der Befriedigung des Staatsbedarfs . Wie steht es aber mit
der Kaufkraft dieses neuen Zahlungsmittels ? Wird sich nicht
das Schicksal der Papiermark von neuem erfüllen? Wird
nicht die Notenflut von vorne beginnen? Als die Assignate ,
das Papiergeld der französischen Revolution , nach allen mög¬
lichen Stützungsversuchen (Zwangsanleihen ) und nachdem
man die Druckpressen und Platten - öffentlich auf dem Ven-
domeplatz zu Paris feierlich verbrannt hatte, ins Bodenlose
entwertet waren , gab das Direktorium durch Dekret vom
18. März 1796 auf Grund der hypothekarischen Belastung
von Gütern und Wäldern die sogenannten „tVlanckatg terri-
torigux heraus . Gegen diese neuen Pfandnoten sollten die
alten Papterassignaten zum Kurs von 30 Prozent umge¬
tauscht werden. Also auch eine Art Scheidemünze. Die
Folge war , daß die „Mandate " bereits Ende 1796 mit einem
Kurs von 2V - Prozent in denselben Abgrund sanken , in dem
sich schon die Assianaten befanden. Die Pfandnoten waren
eben auch nur Assignaten ohne allgemein und international
anerkannte Deckung. Damals setzte in Frankreich erst die
Teuerunqskatastrophe ein . die sich jetzt in Deutschland wie¬
derholt . Will man im unglücklichen Deutschen Reich auch die
letzten Fehler und Jrrtümer der französischen Revolutions¬
zeit wiederholen?

Die Vodenmark
Heber den Entwurf der „Bodenmark"

, d . h . der von der
neuen Währungsbank auszugebenden Wertzeichen gab
der Reichsfinanzminister einer Vertretung der Wirtschafts¬
stände nach dem Bericht der Berliner Blätter folgende Auf-

schlösse: Das Kapital soll 2400 Goldmark betragen, die von
Industrie und Landwirtschaft durch eine Auflage
von 3 Prozent nach dem Wehrbeitraq zu gleichen Teilen auf¬
zubringen sind . Das Kapital der G r u nd s ch ul d ist mit
6lt Prozent jährlich zu verzinsen . Ansprüche aus der Grund -
schuld werden auf Antrag der Währungsbank im Weige¬
rungsfall sofort mit Zwangsvollstreckung einge¬
trieben . Ist das mit der Grundschuld belastete Grundstuck
verpachtet , so kann der Eigentümer von dem Pächter die Er -
itattung dsr Hälfte her von ibm die Wäbrungsdcmk ge-

Der Abbau an der Ruhr?
Streik- und Zweifelsfrage»

Bon französischer Seite wird geflissentlich das Gerücht
verbreitet , die Berliner Regierung sei angesichts der Pariser
„Einigung " Baldwins mit Poincare nun endlich mürbe ge¬
worden. Stresemann gebe es auf, nach England zu schielen .
Die bedingungslose Kapitulation stehe vor

'
der Tür . Wir

haben uns bei allen erreichbaren Regierungsstellen erkun¬
digt und überall die Antwort erhalten : An hem Franzosen-
gerücht sei kein wahrs Wort : ohne Gegenleistung
werde der passive Widerstand nicht aufgegeben. Die Reichs¬
regierung gehe vollständig einig mit den politischen und
wirtschaftlichen Verbänden des besetzten Gebiets, die in ihren
öffentlichen Kundgebungen einmütig erklärt haben, daß sie
den passiven Widerstand nur aufgeben wollen, wenn gewisse
Voraussetzungen erfüllt sind , nämlich Wiederherstellung der
deutschen Gebietshoheit, Räumung des Ruhrgeb ' etes durch
die französisch-belgische Militörherrschast, Rückkehr der Ver¬
triebenen und die Freilassung der Verurteilten.

Soweit scheint also volle Einigkeit zu bestehen zwischen
Berlin und der Front . Aber sobald man nur ein wenig
tiefer geht , tauchen bange Zweifelsfragen auf. Wie denkt
man sich in Berlin die Rückkehr der deutschen Ruhrwirtschaft
in Betrieben , wo die Franzosen und Belgier schon etwas
dauerhaftere Rechte erworben zu haben glauben? Ist man
etwa zu Abgaben und Abfindungen bereit? Wie wird es
mit der feindlichen Eisenbahnverwalrung ? Die Berliner
Amtsstellen erklären : Darüber müsse eben mit den Fran¬
zosen und Belgiern verhandelt werden. Wir stellen jedoch
die bedauerliche Tatsache fest , daß die Reichsregierung noch
nicht einmal mit den eigenen Landsleuten Verhandlungen
darüber angeknüpft hat , wie nun bei einer „bedingten Kapi¬
tulation " der Abbau des passwest Widerstands bewerk¬
stelligt werden soll.

Dieses schwierige und heikle Unternehmen darf man nicht
einfach dem Zufall und der Willkür des Einzelnen über¬
lassen . Ein toller Wirrwarr wäre die Folge . Jeder , der auf
eigene Faust handelt, würde für sich besondere Vorteile
herauszuschlagen suchen. Und wo infolge des Durcheinan-
derarbeitens etwas zusammenstürzt und nicht mehr in Gang
zu bringen ist , müßte wieder die Regierungskasse für Ent¬
schädigungen herhalten. Also Einigkeit und Einordnung
tut not.

Zum Abbau des passiven Widerstands gehört bekanntlich
auch der Abbau der Ruhrkredite . Darüber ein ernstes
Wort : Es ist schmählich viel gesündigt wor'den , sowohl von
der Berliner Regierung , als auch von einzelnen räudigen
Schafen der im Ganzen so heldenmütig duldenden und
opfernden Ruhrbevölkerung . Von den Reichsgeldern — wir
meinen nicht die Ruhrspende , die aus freiwilligen Bei¬
trägen aufgebracht und im großen und ganzen richtig ver¬
teilt wurde — lebten neun Monate hindurch nicht nur die¬
jenigen, die wirklich infolge der Besetzung und des passiven

.Widerstands brotlos wurden , lonve-rn ganz« Beru Ŝstänoe ,
die nichts mit diesem unverschuldeten Unglück zu tun harten,
Kaufleute, Kinobesitzer , Gastwirte . Sogar Hausangestellte
wohlhabender Familien bezogen Unterstützung. In einer
Stadt des besetzten Ruhrgebiets waren 250 Maschinen¬
schreiberinnen als erwerbslos gemeldet . Sie wurden aus
der Ruhrhilfe besoldet . Als aber die Stadt die Stelle eines
Maschinenfräuleins ausschrieb , ging nicht eine einzige Be-
Werbung ein. Das spricht Bände . De » Ruhrgewinnlkrn
muß der Kriegsgervinn zum Nutzen des notleidenden Staats
wieder abgejagt werden. Sonst kommen die Vertriebenen
und Eingekerkerten mit derselben Frage zurück, wie einst die
Fronttruppen und Kriegsgefangenen, mit der Frage : Wozu
haben wir gekämpft und gelitten? —er.

Der Abbau des passiven Widerstands
Koblenz , 23. Sept . Die Oberpostdirektion teilt mit, daß

zufolge der Verhandlungen mit der Rheinlandkommission
der Post - und Telegraphen - und Fern sprech¬
dien st wiederaufgenommen werde. Vier fran¬
zösische Militärtelegraphisten werden den Te¬
legraphen- und Fernsprechdienst beaufsichtigen .

Als Kehrseite dazu kann die Nachricht dienen, daß aus
der Stadt und dem Kreis Kreuznach 35 der ersten Börger
und aus Koblenz 27 Beamte und 37 Eisenbahner je mit
Familien ausgewiesen worden sind.

Dahnsprengung in Esten
Csten, 23. Sept . Auf der im Bannkreis der Stadt Essen

liegenden Bahnbrücke der Linie Rüttenscheid —Heißen bei
der Kolonie „Margaretenhöhe " wurden durch eine Explosion
die Schienen aufgerissen und das Geländer beschädigt . Die
Brücke ist unversehrt. Die Franzosen werden „Sanktionen "

verhängen.
Der Milliardenraub — Verrat

Kaiserslautern , 23 . Sept . Am Freitag morgen erschien
in der hiesigen Kammgarnspinnerei ein französischer Krimi¬
nalbeamter und verlangte die Oeffnung des Geld »
schranks . Als er darin nur alte Lohnschecks vorfand , er¬
klärte der Franzose, es sei ihm bekannt, daß die Spinnerei
einen größeren Betrag von der Reichsbank erhalten habe.
Nach längeren Verhandlungen wurde ihm die Summe von
350 Milliarden Mark ausgehändigt , die er beschlagnahmte .
50 Milliarden wurden im Laufe des Nachmittags von den

Franzosen wieder freigegeben.

Amerikaspende
De ev . -kuth . Wisconsinsynode hat dieser Tage wieder

2 Milliarden Mark für di« Rhein- und Ruhrhilse über¬
wiesen .

leisteten Zinsen verlangen . Bei den industriellen , ge¬
werblichen und Handelsbetrieben erwirbt die
Währungsbank , falls der Unternehmer Eigentümer eines dem
Betrieb dienenden Grundstücks ist, eine Grundschuld wie in
der Landwirtschaft. Soweit dies nicht der Fall ist, muß der
Währungsbank eine auf Gvldmark lautende Schuldver¬
schreibung des Unternehmers ausgehändigt werden,
jedoch sind die Unternehmer berechtigt , nach vorheriger Zu¬
stimmung der Reichsregierung von der Belastung sich durch
Leistung von Gold oder ausländischen Devisen zu befreien.
Die Grundschuld sowie der Anspruch aus der Schuldver¬
schreibung gehen , soweit nicht mit anderen Staaten getroffene
Vereinbarungen entgegenstehen , allen anderen Lasten im
Rang vor.

Auf Grund dieser Fundierung gibt die Währungsbank
Rentenbriefe aus , hie auf 500 Goldmark oder ein Viel¬
faches davon lauten und mit 5 Prozent jährlich verzinslich
sind . Sic dienen als Deckung für die von der Bank aus¬
zugebende Bodenmark , die in 100 Bodenpfennige ein¬
geteilt ist, und zwar dürfen für auf 500 Goldmark lau¬
tende Rentenbriefe 500 Bodenmark ausgegeben werden , so¬
weit Deckung vorhanden ist. Die Bank ist verpflichtet, diese
Geldzeichen gegen Rentenbriefe einzulösen . Eine Boden¬
mark entspricht dem Wert von 0,358 Gramm Feingold.

Die Währungsbank darf bankmäßige Geschäfte
nur mit dem Reich machen . Sie erhält die Ermächti¬
gung , während der nächsten zwei Jahr dem Reich auf Boden¬
mark lautende und in Goldmark verzinsliche Darlehen
bis zum Höchstbetrag von zwei Millionen Bodemnark zu ge¬
währen . Nach Ablauf dieser zwei Jahre wird die Währungs¬
bank aufgelöst . Sofort stellt sie dem Reich ein zinsloses

Darlehen von 300 Millionen Vodenmark zur Verfügung .
Das Reich muß diese Summe zur Einlösung oder Teilein¬
lösung seiner bei der Reichsbank diskontierten Schatz -
an Weisungen verwenden , während die Reichshank ver¬
pflichtet ist , mit den ihr zufliehenden Beträgen die umlaufen¬
den Reichsbanknoten einzulösen . Reicht die
Summe von 300 Millionen nicht aus , so ist ein Darlehen aus
dem Zwei-Milliardenkredit nachzusuchen und zu gewähren.

Gesetzliches Zahlungsmittel ist die Voden¬
mark . An ihrer Stelle sind bei Zahlungen in allen Be¬
trägen bis zu 500 Boden mark die im Umlauf befind¬
lichen Reichsbanknoten und anders gesetzliche ^ Zah¬
lungsmittel aus Grund des festgestellten Währungsverhält¬
nisses in Zahlung zu nehmen. Die Beschränkung gilt nicht
bei Zahlungen an öffentlichen Kassen.

Es wird nun daraus ankommen, daß neues Papiergeld
nicht mehr ausgegeben wird , als zur Durchführung eines
wertbeständigen Geldverkehrs unbedingt erforderlich ist.
Das Reich hat sich Vorbehalten , das Recht der Notenausgabe
jederzeit nach eigenem Ermessen zu widerrufen . Mit den
300 Millionen Bodenmark und dem etwaigen Kredit bis zu
2 Milliarden Bodenmark erhält die Reichsfinanzpolitik ge¬
wissermaßen noch eine Galgenfrist . Ist innerhalb dieser
der Staatshaushalt nicht geordnet, so wird auch die neue
Vodenmark in ihrem Wert verfallen .

Bei einem Durchschnittsdollarkurs von 100 Millionen
Papiermark stellen 500 Bodenmark den Betrag von 125 Mil¬
liarden Papiermark dar . Es ist klar , daß für den Klein --
verkehr daher die Bodenmark nicht in Frage kommt , sondern
der Kleinverkehr sich noch wie vor mit der Papiermark be¬
gnügen muß. Es ist also ein gewagter Versuch , der hier vor-
aenommen wird, und der m sich die Notwendigkeit zu einer



Finanzpolitik trägt , wie sie rücksichtsloser bisher noch
nicht dagewesen ist. Ist einmal dieser Entwurf angenommen,
so gibt es auf dem Gebiet kein Zurück mehr und das Reich
muß innerhalb der sich selbst gestellten Frist den Haushalt
ordnen . i

Neue Nachrichten
Ruhrkonferenz in Berlin

Berlin. 23 . Sept. Der Reichskanzler hat die deutschen
Ministerpräsidenten zu einer Besprechung mit dem Reichs -
kwbinett über die Lage im Ruhrgebiet auf Mon¬
tag eingeladen. Nach der B . Z . sind entscheidende Beschlüsse
zu erwarten .

Deutsche Anrufung des Völkerbunds ?
Mailand, 23. Sept. Der „ Corriere della Sera" weiß zu

melden , die deutsche Reichsregierung habe sich mit zwei
neutralen Regierungen (Holland und Schweden) in Ver¬
bindung gesetzt , damit sie das Bestreben Deutschlands , den
Völkerbund zu einem Urteil in der Entschädigungsfrage zu
veranlassen, unterstützen.

Die neuen Bergarbeikerlöhne — Erhöhung der Kohlenpreise
Berlin, 23 . Sept . Durch Schiedsspruch wurde im Reichs¬

arbeitsministerium der Tageslohn für Bergarbeiter des
Ruhrgebiets auf 160, in Oberschlesien auf 112 und in Mittel¬
deutschland auf 108 Millionen Mark ohne die Freikohlen
festgesetzt. Der Kohlenpreis erhöht sich demgemäß um
30 bis 34 Prozent.

Regelung der Buchdruckerlöhne
Berlin. 23 . Sept . Für die Woche vom 22 . bis 28 . Sep-

tember beträgt der Spitzenlohn im Buchdruckgewerbe 880
Millionen Mark in der Woche. Die Schlüsselzahl wurde
demgemäß auf 1600 000 erhöht. ^

Der Verein deutscher Zeitungsoerleger hat die Schlüssel¬
zahl für Anzeigen für die Woche vom 22 .- 28 . Sept .
aus 30 000 festgsetzt .

Einberufung des britischen Ministerrats
London, 23 . Sept . Baldwin hatte am Freitag nach der

Ankunft in London eine Unterredung mit Curzon über das
Ergebnis der Pariser Verhandlungen . Hierbei soll der Zeit¬
punkt des Zusammentritts des Kabinetts bestimmt werden,
das sich mit der Enischädigungsfrage und dem englisch-fran¬
zösischen Abkommen zu beschäftigen haben würde.

Der diplomatische Berichterstatter der »Pall Mall Ga¬
zette " erklärt, die Behauptung der französischen Blätter ,
Bakdwin habe in seiner Unterredung mit Poincarö die fran¬
zösische Note vom 11 . August d . I . angenommen , sei unbe¬
dingt falsch . Der plötzlich veränderte Ton in Paris Eng¬
land gegenüber sei angenehm ; es sei jedoch sestzustellen, daß
wenn die in der Pariser Presse so laut verkündigten großen
Erwartungen sich nicht einstellen können , ein starke» Um¬
schlag kommen werde .

Lloyd Georges neuer Entschädigungsplan
London . 23 . Sept. Lloyd George hat sich , wie berichtet ,

am Sonntag , von Frau und Tochter sowie einer Privat -
sekretärin begleitet, nach Neuyork eingefchifft . Die Vorrede
seines neuen Buchs „Ist das der Friede ? "

, das am
29. September erscheint, wird folgenden Plan enthalten :
1 . Deutschland übergibt den Verbündeten seinen gesamten
Goldvorrat und gleichfalls die Goldbestände aus
Privatbesitz . 2 . Deutschland übernimmt Lieferun¬
gen an Kohlen , Holz und Pottasche, Farbstoffen und an¬
derem Rohmaterial . 3 . Das Reich entrichtet einen Prozent¬
satz seiner Ausfuhreinnahmen . (Lloyd George
glaubt, daß 20 Prozent unter Anrechnung der Material¬
lieferungen ausreichen würden , um die Zahlung der Zinsen
und Tilgung von 214 Millionen Pfund Sterling zu ermög¬
lichen.) 4 . Wiederherstellung des deutschen Kredits auf dem
Weg einer sofortigen Anleihe, wodurch den dringendsten
finanziellen Bedürfnissen der Verbündeten Genüge getan
werden soll. ,

Gegen eine verschleierte Kapitulation
München. 23 . Sept . Der Vorstand der Bayer . Mitte .

'-
partei veröffentlicht eine Erklärung der Partei , daß das
nationale Deutschland sich auch eine verschleierte Kapitulation
in der Ruhrfrage n cht gefallen lassen dürfe. Die christlichen
Gewerkschaften wenden sich entschieden gegen die unwahren
Berichte , die von gewissen Zeitungsberichterstattern meist
von München aus an einige süddeutsche und besonders an
Berliner Zeitungen hinausgegeben wurden , daß in Bayern
eine offene Auflehnung gegen die Berliner Regierung vor¬
bereitet werde. An diesen Verhetzungen sei kein wahres
Wort . Die christlichen Gewerkschaften in Bayern werden
treu zur Regierung stehen und besonders keine rechtswidri¬
gen Eingriffe in die Verkehrsanstalten dulden.

' Beraubung der Bonner Sladkkasse
Bonn , 23 . Sept . In letzter Woche sind von den Fran¬

zosen bei der Stadtverwaltung 240 Milliarden weggenom-
men worden.

'v . ' r-rtle :
' '

Hedschas-Arabien will ln den Völkerbund
Genf, 23 . Sept . Der König von Hedschas hat beim

Völkerbund um di ; Ausnahme se
'nes Landes nachsuchen

Korfu wird geräumt
Athen. 23 . Sept . Die Italiener haben mit der Räumung

Korfus begonnen. Die Artillerie ist bereits eingefchifft
worden.

Kommunistische Anruhen auf dem Balkan
London, 23 . Sept . Ae bulgarische Gesandtschaft

gibt zu , daß in einigen Städten kommunistische Unruhen
vorgekommen seien , die aber unterdrückt seien. 10 Personen
seien getötet , 30 verwundet worden. — Auch in Serbien
sind derarige Unruhen unter kommunistischer Leitung aus¬
gebrochen mit dem angeblichen Ziel, die Zentralregierung
zu stürzen und die Monarchie abzuschaffen.

Das Erdöl
In der Weltwirtschaft gewinnt das Erdöl eine steigende

Bedeutung wegen seines hohen Werts für industrielle Kraft¬
erzeugung. Die günstige Raumausnutzung , der bedeutende
Heizwert und die wertvollen Nebenerzeugnisse verleihen demErdöl , besonders in allen Arten des Verkehrswesens, einen
großen Vorsprung vor allen andern Arten von Kraftquellen.

Ueber die Erdölschätze der Welt können nur annähernde
Angaben gemacht werden, weil fast jeder Tag Meldungenüber neue Oelquellen bringt , und infolge der technischen Ent¬
wicklung (Schachtbau, Oelschiefergewinnung ) , sowie der sichändernden Ertragsverhältnisse der wirtschaftliche Begriff des
gewinnbaren Erdöls in dauernden! Wandel ist. Eine
schätzungsweise Verteilung der Erdölquellen Ende 1922 : in
den Vereinigten Staaten von Amerika und Alaska : 16,3 Pro¬
zent der Gesamtsumme, Mexiko 10,5 Prozent , nördlicher Teil
Südamerikas einschließlich Peru 13,3 Prozent , südlicher Teil
Südamerikas einschließlich Boliviens 8,2 Prozent , Persienund Mesopotamien 13,5 Prozent , Südostsn Rußlands , Süd¬
westen Sibiriens und Kaukasus 13,5 Prozent .

Die Erdölindustrie ist heute zum überwiegenden Teil in der
Hand von einigen Gesellschaften .

' Bei der großen Bedeutungdes Erdöls , insbesondere für die Flotte , finden die wirtschaft¬
lichen Bestrebungen zur Sicherung der Erdölversorgung viel¬
fach politische Unterstützung . Schon in den letzten Borkriegs,
fahren waren die Bereinigten Staaten gezwungen,über die Ausfuhr hinaus in erheblichem Umfang Rohöl vor
allem aus Mexiko einzuführen. Es kam hinzu, daß man eine
binnen 30 Jahren zu erwartende Erschöpfung der nordameri¬
kanischen Quellen bei einer in gleichem Maß fortschreitenden
Ausnützung glaubte annehmen zu können . Bor allem wandte
sich das Kapital der Vereinigten Staaten den mexikanischen
Quellen zu , die mit mehr als der Hälfte ihrer Erzeugungvom amerikanischen Kapital beherrscht werden. Ferner
ging ein Teil der kanadischen Erdölquellen in amerikanisch«
Hand über. Die amerikanischen Oelquellen gehören zum gro¬ßen Teil mitsamt dem Transport - , Vrrarbeitungs - und Ab-
sätzwesen der Standard Oll Co . , dt« ein starkes Drittel der
Welterzeugung beherrscht .

In den Vereimaten Staaten stieg wäbrend der Kriegs¬

und Nachkriegszeit die Derbraüchsziffer für
'
Rohöl stärker alsdie heimische Erzeugung.

Nächst den Bereinigten Staaten ist heute Großbri -tannien der größte Erdölverbraucher, vor allem für seineKriegs- und Handelsflotte, die in steigendem Maß zur Oel-feuerung übergegangen ist . Im Gegensatz zu den Bereinig ,ten Staaten verfügt England aber nicht über eine nennens¬werte inländische Versorgungsanlage . Es ist daher auf di«Einfuhr angewiesen.
Außer der heimischen Versorgung bemüht sich Englandum die Sicherung des Verbrauchs der Kolonien und vorallem der über die ganze Welt verstreuten velbunkerstationen.Englisches Kapital ist maßgebend an der Royal Dutch-ShelbGruppe , dem erfolgreichsten Konkurrenten der StandardOil Co . , beteiligt. Nach dem Stand von 1921 sind 11 Pro-

zent der Welterzeugung im Besitz oder unter Kontrolle diesesTrusts . Die zweite Erdöl - Gesellschaft Englands ist die Anglo-
Perzian Oil Co . Diese Gesellschaft, an der die englische Re-
gierung durch Aktienbesitz beteiligt ist , beutet vor allem di«
entwicklungsfähigen persischen Oelquellen aus . Fast die
ganze englische Rohöleinfuhr stammt aus Persim .

Deutschland kann seinen Erdölbedarf nach der Ab¬
tretung der elsässischen Oelfelder weniger noch als früher ausdem Inland decken . Wenn die Einfuhr non Erdöl und Erü-
ölerzeugnissen zusammen trotzdem einen Rückgang ausweist,so liegt es daran , daß Deutschland den Leüchtöloerbrauch
wegen seiner Verarmung einschränken mußte, ihn auch in-
folge der fortschreitenden Ausbreitung der Elektrizität ein¬
schränken konnte und seinen sonstigen Erdölverbrauch durchdie Entwicklung der Stein - und Braunkohlenverwertung zuvermindern vermochte . Deutschland hatte in 1922 einen Ver¬
brauch an Erdöl und Erdölerzeugnissen von rund 0,8 Mil¬lionen Tonnen . Durch den Vertrag von Versailles hat
Deutschland nicht nur sein elsässisches Ostgebiet, sondern auchdie ausländischen Beteiligungen, vor allem m Rumänien;verloren.

Vor dem Krieg war Rußland nächst den VereinigteyStaaten das Land des größten Erdölverbrauchs . In der
letzten Zeit hat Rußland wieder eine langsam zunehmerck«
Ausfuhr an Erdöl und Erdölerzsugnissen. Diese betrug nach
russischen Angaben im Jahr 1922 187 600 Tonnen , in der
Zeit vom 1 . Oktober 1922 bis 1 . Mai 1923 303 000 Tonnen.
Mengenmäßig erhielt England den größten Anteil von dieser
Ausfuhr . Nach den Werten berechnet , empfing Deutschlandeinen höheren Anteil, da es weniger Rohöl, aber mehrSchmieröle usw . bezog . Rußland als wichtiges Verbrauchs¬und Produktionsland für Erdöl war von den internationalen
Erdölgesellschaften vielfach umstritten. Nach der russischenRevolution verfielen diese Beteiligungen der Enteignung.
Erst in den letzten Monaten wurde von neuen Verträgen,insbesondere der Royal Duich-Shell - Eruppe berichtet , sowievon Bemühungen französischer Wirtschaftskreise , alte An¬
sprüche wieder geltend zu machen .

Württemberg
Stuttgart, 23 . Sept . Brotpreiserhöhung . Vom

Montag an kostet hier ein Laib Markenbrot l.930 GrH
2 Millionen , ein Pfund Markenmehl 1025 000 Mark.

Ludwigsburg , 23 . Sept . Auf dem Grab des Kö¬
nigs auf dem alten Friedhof wurde folgende schlichte Jn -

. schrist angebracht: .Wilhelm II - von Württemberg , geb . 25.
Februar 1848 , gest. 2 . Oktober 1921.

Biberach a . R., 23 . Sept . Neue Unruhen . Z folge
der Untersuchung über den Marktkrarvall am letzten Mitt¬
woch wurden 7 Hauptbeteiligce verhaftet. Nie Kommunisten
beschlossen darauf , das Amtsgsrichtsoefängnis zu stürmen.
Die Behörden verlangten Schutzpolizei aus Ulm , die sofort
zwei Züge mit einem Maschinengewehr absandte.

Karlsruhe , 23 . Sept . Erzeugermilchpreis 4 Mil¬
lionen . Der Milcherzeugerpreis (Landesgrundvreis ) für
die Woche vom 24 .—30 . September beträgt auf Grund der
Reichsindexziffer 4 Millionen Mark . Für Bezirke mit schwie¬
rigen Erzeugungsverhältnissen (Müllheim , Schopfheim ,
Schönau , Lörrach und Kehl ) tritt ein Zuschlag von 10 Pro¬
zent hinzu.

Karlsruhe , 22 . Sept . Die Ausstellung über Lehr¬
lingsausbildung in der Metallindustrie , die von der
Arbeitsgemeinschaft deutscher Betrisbsingemeure im Verein

. . . . . . T Mi drei Bursche«»erk, «dein . . . !
-
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. O, er fragte : ob ich mich vielleicht als - es Wirtes Töchteriem
fühle , und mir gleich drei Verehrer auf ein Mal wünsche - ? '

Wenger bemerkte, wie eine dunkle Röte jetzt langsam in ihrem
(Sesickte ausstieg. Er wagte nicht, weiter zu fragen . Raymund
aber lachend weiter in sie : . Drei Verehrer ? Hat 's seine
Bewandtnis mit ihnen? "

. Ja .
" begann sie nun mutig weiter, . er fragte , ob ich zur

Auswahl haben wolle : einen Deutschen, einen Franzosen, -
einen Elsässer ? "

Eine kleine Stille legte sich über das Zimmer. Aaymund er¬
hob sich und trat langsam ans Fenster . .Vielleicht war der Alceste
damals ein guter Prophet , als er dich so hänselte! "

Ferne aus der Tiefe kam Gesang herauf . Naymund wurde
aufmerksam. Ein Zug stieg aus dem Dorfe in len Bergwald hin¬
aus . Voran eine lange Schar von Kindern. Gleich darauf Kam im
Mechselgesang ein anderer Zug droben die Berge herab. Er gingdem andern entgegen.

Viele , viele Kinder waren es. And jedes trug einen Zweig
von grünen Birken . Voran ein halb erwachsenes Mädchen,
Blumenkränze im Haar .

. Da bringen sie die Maienkönigin !" meinte er und trat jetzt
auf den Alkan hinaus , . herrlich, daß ich den alten Brauch hier
heute grad noch miterlebe! '

Drinnen aber ging Wenger jetzt auf Melusine zu . Ein Schat¬
ten war vorhin bei ihrer Erzählung über seine Züge gehuscht . 3»,
drei Verehrer waren an dem Herzen der jungen Taronesse Melu¬
sine vorbeigezcgen! Ein Deutscher, ein Franzose, - und wenn
nun er der Landsmann war ? Und somit das Feld behaupten
durste?

.Melusine , wenn du mich den dritten Burschen sein ließest ?"
fragte er jetzt, dicht neben ihr stehend und mit einiger Hast, um
diese Sekunden unter vier Augen zu nützen . Sie senkte den Kopf.
. Gelt, du weißt es, jetzt ahnst du es, Liebe , wie lang , wie lang ich
schon im füllen um dich geworben bade! Und du hast nicht auf
mich gesehen ! Aber jetzt - '

Da hob sie den Blick und sah ihm in die Augen . Sie streckte
die Hand nach der seinen , und zog sie über ihre Schulter zu sich
herab. Und preßte still einen Kuß auf sie.

Lag nicht Abbitte in ihrer Bewegung ? — Die wollte er nicht
gelten lasten !

. Melusin ' ! wenn du dich jetzt ganz zu mir gefunden hättest?
Sieh , in all den letzten Monaten habe ich nicht zu dir zu sprechen
gewagt, in der Besorgnis , du könntest innerlich noch zu wund sein!
Könntest noch nicht überwunden haben.

"
Sie segnete sein Taktgefühl , sein stummes heiliges Warten

auf sie .
Da erhob sie sich mit leuchtenden Augen . Voller Kraft und

Elastizität und innerer Freiheit - . O, das alles ist überwunden.
Äusgelöschk . Sieh , Frihl , das Menschenherz ist so mannigfach in
seinem Lieben. Mas ich dir jetzt an Liebe entgegenbringe, istetwas Neues , etwas Eigenes für sich ! Und das lebet in der Ueber-
zeugung, daß ich nicht nur durch dich glücklich werden soll , sondern
daß ich auch die Kraft in mir fühle , dich glücklich zu machen - . '

Er hielt sie in seinen Armen . Wie damals am Hochzeiksseste
im Schlosse draußen . Und doch , wieviel schöner und klarer war
diese Stunde ! Er neigte sich zu ihr herab und sprach sich alles
vom Herzen:

. Sieh , wenn Lu zu mir hier herauf kommst , in mein Haus,
dann wird auch in dir alles klar und fest werden! Du wirst mit
mir für alle diejenigen unter unseren Landsleuten ein Hort und
ein Fels und eine Zuflucht werden, die an ihrer deutschen Eigen¬
art hängen. Die sich gegen diese Verwischung aufbaumen . Wir
brauchen in unserer Zeit und für die Zukunft klare , feste, aufrechte
Menschen, welche vor allen Dingen wollen : daß wir Elsässer sind
und bleiben . — Darum , Liebste — unsere Heimat über alles !"

Draußen zogen die Kinder vom Berg herab vorbei . Sie ge¬leiteten ihre junge Maienkönigin zu Tal . Frühlingsblumen und
wippende, frische Birkenzweige in den Händen:

.Der Mai fährt in Rosen - ."
Wenger hob lauschend den Kopf und hielt die Hand von Melu¬

sine in der seinen:
. Ihr , unsere Kinder der Heimat ! Ihr , unsere Zukunft, unsere

Hoffnung !"

.Der Mat fährt in Rosen - O, daß ihr alle stlr
immer eure deutschen Volkslieder singen könntet !"

Ende . j

Aus Münchens guter alter Zeit
( l_6x milii sps - Die Kunst mein Gesetz)

Musikroman von vr . Hans Fischer - Hohenhausen .
Nachdruck verboten. Als Manuskript gedruckt.

1) Erstes KapiteI .
„Ah ! Sieht man Sie auch wieder einmal bei uns,"

mit diesen Worten wurde der eben dreizehnjährige Richard
Strauß von Frau Heller empfangen , der , den Geigen¬
kasten in der Hand , von überstandener Krankheit noch
etwas blaß , den Vorraum der Dr . Hellerschen Villa be¬
treten hatte . „Und ich glaube , Sie sind gewachsen in den
wenigen Wochen , in denen Sie krank waren . Kommen
Eie nur gleich herein in die warme Stube und trinken
Sie erst eine Tasse Tee mit uns ; der Franz Gebhard, Euer
Cellist , ist ja noch gar nicht da .

" Kaum hatte Frau Heller
diese Worte gesprochen , da öffneten sich die Zimmertüren
und ihre beiden Söhne Leo und Wilhelm sprangen heraus ;
nach Knabenart umarmten sich die Jungen und Richard
mußte von seiner Krankheit erzählen , während man sich
an den Teetisch setzte , woselbst außer den Söhnen des Herrn
Doktor auch der junge Hans Fischer schon Platz ge¬
nommen hatte.

Nun trat auch Doktor Heller ein und hieß Richard
willkommen : „Das ist aber sehr nett von Ihnen , Herr
Strauß, , daß Sie sich wieder bei uns sehen lassen ; ich habe
zu meinem großen Bedauern vernommen , daß Sie krank
waren ; was hat Ihnen denn gefehlt ?"

„ Guten Tag, Herr Doktor "
, erwiderte Richard . „ Ich

hatte gastrisches Fieber und mußte zu Bett liegen .
"

„Da werden Ihre Eltern in schwerer Sorge um Sie
gewesen sein ; ich glaube , es sind schon vier oder fünf
Wochen, seit wir Sie nicht mehr gesehen haben ; waren
Sie so lange krank ?"

„Vier Wochen, jawohl ! "
„Man sieht es Ihnen noch an , Sie sind etwas mager .



deutsche ? Ingenieure , Ortsgruppe Karlsruhe,
" in den Näu ?

nrm des Landesgeweroeamts veranstaltet wird , wird am
Vams««z den 22 . September eröffmt . - ^

Denaucschingen , 23 . Sept . Reiche Spende . Der

Fürst md die Fürstin zu Fürstenberg haben für die Ab¬

gebrannten in Wolterdingen und für das . Bezirkskranken¬
haus Heiligenberg je eine Milliarde Mark gespendet . Das
Krankenhaus kann nun ohne Heranziehung - er beteiligten
Hz Gemeinden weitergeführt werden .
. Engen , 23 . Sept . Hier wurde ein Lastkraftwagen
»u Milliarden Mark verkauft , zahlbar in 1-Markpapier -

Meinen . Ob es dem Käufer gelingt , diese Menge 1-Mark »

Mine aufzubringen , ist eine andere Frage .
' <

- Rastatt , 23 . Sept . Der bereits angesagte General¬
streik konnte dadurch vermieden werden , daß es nach
mehrstündigen Verhandlungen gelang , zwischen Industrie
und Gewerkschaften eine Einigung in der Lohnfrage zu er¬
zielen. Den Arbeitnehmern wurde eine einmalige Wirt -
lchaftsbeihilfe zugebilligt , die für Verheiratete 500 Millionen
beträgt und für jüngere und unverheiratete Arbeiter abge -

stuft rst.
. Lörrach, 23 . Sept . In Lörrach hat sich nichts mehr von
Ledeutung ereignet . Nachdem die Schutzpolizei das Paß -
« bäude und das Amtsgericht geräumt hatte , hat sich ihre
Besetzung nur noch auf das Bezirksamt beschränkt . Der Post -
Herkehr geht wieder normal vor sich.

InSchopfheim sind die Lebensmittelbetriebs wieder
km Gange , währen - im übrigen die Arbeit noch nicht voll¬
ständig ausgenommen ist- Das Kraftwerk Wiehlen ist
tzM Teil wieder in Betrieb genommen .

Lokales .
« ildbad , den 24 . Sept . 1923 .

Kinderdankfest . Anläßlich des Kinderdankfestes fand
um letzten Samstag von 11 — 12 Uhr im Zeichensaal der

Wilhelmschule eine kleine Feier statt . Der Saal war ge¬
drängt voll von den über 600 Kindern , so daß die 20

Gäste kaum ein Plätzchen fanden . Nachdem die Realschüler
unter Leitung von Herrn Reall , Schweizer das „ altnieder¬

ländische Dankgebet " gesungen hatten , ergriff der Leiter
der Kinderspeisung und Veranstalter der Feier Oberlehrer
Walz das Wort und nachdem er mit herzlichen Worten
die Versammlung begrüßt , gab er einen Ueberblick über
die Kinderspeisung in Wildbad seit 11 . April 1921 . Lc

forderte die Kinder auf , zu danken , Gott unserem Schöpfer
und Erhalter , der deutschen Regierung , die Mehl und

Zucker geliefert , der Stadtverwaltung , welche die Lebens¬
mittel für einen Wochentag , sowie Küche, Heizung usw .

zur Verfügung gestellt , den Aerzten für die gewissenhaften
Untersuchungen , dem Reichs - , Landes - und Ortsausschuß ,
der Köchin und ihren Gehilfinnen , den Herren Lehrern ,
den anwesenden Gästen , welche durch ihre Anwesenheit
dem Feste die rechte Weihe gaben . Nicht vergessen dürsen
wir , zu danken den edlen Spendern vom Jenseits des
Meeres und von Wildbad . Der Redner glaubt , dis

Kinder können ihren Dank am besten zum Ausdruck

bringen , wenn sie fleißiger , anständiger und gehorsamer
werden würden . Nun wechselten Gesänge mit heiteren
und ernsten Deklamationen , zum Teil in schwäbischer
Mundart . Jede Klasse führte ihre besten Recitatoren

vor und es gebührt den jungen Deklamatoren alle

Anerkennung und bester Dank Lin kleineres Orchester
(Herren Profess . Steurer , Reall . Schweizer , Hauptl . Geray ,
Mayenknecht und Blatter ) brachte einige Piecen zum Vor¬

trag . Kurz vor 12 Ahr konnte Oberl . Walz , anstelle des

geschäftlich verhinderten Vertreters der Stadt , allen Mit¬

wirkenden , sowie den verehrten Gästen den wohlverdienten
DM aussprechen . Zum Schluß sang die ganze Schul¬

jugend samt den Gästen mit Orchesterbegleitung : „Deutsch¬
land Deutschland über alles .

" Es war eine erhebende ,
von vaterländischem Geist und der Liebe zu unser » Kindern

getragene Feier .

Nun , ich wünsche von Herzen volle Genesung ; strengen
Sie sich nur nicht zu sehr an beim Musizieren . . ."

„Musik ist mir Erholung , keine Arbeit, " entgegnete
Richard , dann stockte er mit der Stimme .

„Was denn ? Was denn ?" fuhr Doktor Heller wohl¬
wollend fort , indem er gütig den üppigen Haarwuchs des

jungen Richard streichelte , während dieser , der noch nicht

ganz genesen war , mit Thränen kämpfte .

„Ich habe im Gymnasium durch meine Krankheit im

Lateinischen und Griechischen so viel versäumt , daß ich jetzt

zu Hause Nachhilfestunden erhalten soll .
"

„Und Sie sind doch noch nicht mal ganz gesund I"

„Der Herr Professor hat zu meinem Vater gesagt , alte

Sprachen seien meine schwache Seite , und wenn jetzt noch

, die durch meine Krankheit entstandene Lücke dazu käme ,
' dann müsse ich vielleicht das Jahr wiederholen .

"

„Sie können doch nichts für Ihre Krankheit I
"

„Dann hat er dem Vater noch gesagt , er solle mich
' lieber Musiker werden lassen .

"

' Doktor Heller schwieg einen Augenblick . Er hatte schon

von anderer Seite gehört , daß die Leistungen des jungen

Richard Strauß auf dem Gebiete der humanistischen Fächer
im umgekehrten Verhältnis zu seinen Leistungen in der

Musik stünden . So hatte sein Professor eigentlich recht ,
und wenn Robert als Sohn eines königlichen Kammer -

«Musikers auch wieder Kammermusiker würde , so lag darin

keine tragische Verkettung .
i „Und was meint Ihr Herr Vater dazu ?"

j „Papa war furchtbar böse , als er heimkam , und sagte ,
' ich solle lieber gleich Schuster oder Schreiner werden ; er

«wisse, was für ein mühseliges Brot die Musik sei, denn

fer sei Musiker ! Früher , ja früher ! Als die königlichen
' Kammermusiker , wenn sie älter wurden , keine Proben mehr
'
mitmachten und nur zweimal abends in der Oper spreiten !

Statt dessen sei nun die Schinderei mit dem musikalischen
) Schwindler , dem norddeutschen Dudelsackspfeifer , dem

. Richard Wagner !" ^ .
j Per junge Richard liebte, die Kraftausdrucke, die sem

? Erhöhung der Gsenbahnpreise . Vom 25 September an

erhöht die EisenbahnverrrclltunI die Schlüsselzahl für den

Personenverkehr auf 20 , für den Güterverkehr auf 36 Mil¬
lionen (bisher 9 und 18 Millionen ) . Gleichzeitig wird die

Berechnung des Mindestfahrpreises leider von 8 auf 6 Kilo¬
meter verringert , was sich für die 4 - Klasse allerdings wenig
bemerkbar macht , sofern für diese Klasse der Mindestfahr¬
preis von 20 auf 15 Pfennig herabgesetzt wird . Die vier¬

tägige Gültigkeit der Fahrkarten wird beibehalten .

Für abhanden gekommene Postsachen vergütet die Post
ab 20. September bei Paketen ohne Wertangabe 3,6 Mil¬
lionen Mark für jedes Pfund ; für eingeschriebene Sendun¬

gen werden im Fall des Berichts 25 Millionen Mark gezahlt .

(A Der Gegenwert des Goldfranken im Auslandspostverkehr
betrug am 20 . Sept . 39 Millionen Mark . ,

k Der Zuckerpreis . Die Zuckersteuer betrug in voriger
Woche 30 )t Millionen Mark für den Sack ; der Großhan¬
delspreis stellte sich demgemäß auf 1230 Millionen . Der
Kleinverkaufspreis dürfte daher 7,5 bis 7,7 Millionen Mark
für das Pfund betragen . , .

Eine Viehzählung wird am 1 . Oktober d . I . durch Zähler
vorgenommen , die sich nur auf Rindvieh , Schafe , Schweine
und Ziegen erstreckt. Derjenige , bei dem ein Zähler bis
1 . Oktober nicht erschienen ist , hat seinen Viehbestand bis
spätestens 3 . Oktober d . I . dem Ortsoorsteher anzumelden . '

2 ' Der erste Schnee . In den Allgäuer Bergen ist in den
letzten Tagen Neuschnee gefallen . Im Vorland ging reich¬
licher Regen nieder . - ^

«Zehn Millionen habe ich hinausgeworfen "
, sagte am

Dienstag voriger Woche eine Frau auf dem Bahnhof in
Viberach . Sie hatte ihre Zeitung abbestellt und nichts davon
erfahren , daß am 18 . September eine starke Erhöhung der
Eisenbahnsahrpreise eintrat . Wenn sie die Fahrkarte noch
am 17. September gelöst hätte , so hätte sie 10 Millionen
erspart , etwa das Fünffache dessen, was sie durch Abbestel¬
lung der Zeitung glaubte ersparen zu können .

Der Geruchsinn der Insekten
,

Ans der Erfahrung wissen wir , daß die verschiedenen
Sinnesorgane bei verschiedenen Tieren sehr ungleiche Stärke
haben . So ist der Gesichtssinn der Raubvögel unfaßbar hoch
entwickelt , während der Geruchssinn für sie fast gar keine Be¬
deutung hat . Beim Hunde dagegen ist das Verhältnis um¬
gekehrt . Im allgemeinen zeigt sich : je besser ein oder zwei
Sinne entwickelt , desto schlechter sind die übrigen . - - . (

> Ueberhaupt scheint es , als ob bei den Insekten der Ge¬
ruchssinn am besten entwickelt ist, oder , mit anderen Worten ,
sie scheinen ihr Weltbild , das der lebenden wie der unbelebten
Welt , durch Geruchseindrücke zu erhalten . Der
Mensch dagegen erhält seine zuverlässigsten Eindrücke von der
Außenwelt durch die Augen , während Geruch , Gehör , Gefühl
und Geschmack nicht von der gleichen Bedeutung sind . Es
werden also stets d i e Sinne am besten entwickelt fein , dis
mit Rücksicht auf die Lebensverhältnisse des Besitzers am
zweckdienlichsten sind . Unzählige Untersuchungen sind über
diese Fragen angestellt , und vieles ist darüber geschrieben
worden . So hat auch ein Amerikaner , Dr . Mc . Indoo , die
Ergebnisse seiner Forschungen veröffentlicht , die er vor allem
an der Honigbiene angestellt hat . Er hat deutlich ge¬
zeigt , welche Bedeutung das Vermögen , verschiedene Gerüche
aufzunehmen und zu unterscheiden , bei den Insekten hat .
Man muß indessen beachten , daß hier nicht die Rede von
irgendeinem neuen Sinn ist, sondern nur die unerhört aus -
gebildete Empfindlichkeit eines Sinns , der ja auch Lei uns
eine gewisse Rolle spielt . Auch der Mensch kann ohne wei¬
teres z. B . seine gewöhnlichen Haustiere durch den Geruch
unterscheiden . Wir kennen sehr wohl auf «diese Art unsere
Rinder von einem Pferde unterscheiden , den Hund von der
Katze, die Ziege vom Schaf , und daß wir durch Uebung noch
bessere Ergebnisse erzielen können , hat Mc . Indoo bewiesen .
Im Anfang seiner Untersuchungen an der Biene konnte er
selbst nur die Gerüche desselben Korbs unterscheiden , 1 '
Brut , des Honigs und des Wachses , also nur Gerüche vo „
ausgeprägter Art . Nachdem er sich mehrere Monate mit
seinen Bienen beschäftigt hatte , konnte er indessen am Geruch
nicht nur die Arbeiterinnen , die Drohnen und die
K ö n i g i n n e n unterscheiden , sondern er konnte auch eine

Vater aus Aerger über die vielen Proben aus dem Hof¬
orchester mitbrachte , bei jeder Gelegenheit anzubringen .
Bei jedem anderen Gegenstand würde der alte Herr Doktor

Heller in ruhig nachsichtiger Weise diese Ausdrucksform
verbessert haben ; aber das Thema Richard Wagner war

auch seine schwache Seite , denn nicht nur die Berufs¬
musiker , denen der Dichter -Komponist so viele schlaflose
Proben - und Opernabende bereitete , sondern auch das

musikverständige Publikum der Münchener Konzertsäle ver¬

hielt sich damals noch sehr ablehnend gegen den neuen
Stern am ^Kunsthimmel , der lediglich durch fürstliche Gnade

emporgehoben zu sein schien . Die meisten Leute waren

überzeugt , daß er verschwinden werde , wie ein Komet ,
indes die alten Sterne Bach , Beethoven und andere ewig
und unverlöschbar weiter glänzten .

So überhörte Dr . Heller die scharfe Redewendung des

musikalischen Grünschnabels , die zudem blos der Widerhall
aus dessen Baterhause war . Ablenkend fuhr er fort :

„ Es kommt mir nicht zu, wegen Ihrer künftigen Be¬

rufswahl mit Ihrem Herrn Vater zu rechten . Es scheint
mir , daß es Ihrem Herrn Vater in erster Linie darum zu
tun ist, Sie durch das Gymnasium zu bringen . Damit

hat er recht . Gerade er als Fachmusiker weiß , daß Musik ,
berufsmäßig ausgeübt , ihre Göttlichkeit abstreift . . ."

„Aber Klaus, " fiel ihm seine Frau ins Wort , „so ein

außergewöhnliches Talent , wie es der junge Strauß hat ,
würde es schon rechtfertigen , daß man den Jungen lieber
in die Musikschule schickte , statt ihm Lateinisch und Grie¬

chisch in den Kopf hineinzuhämmern , das er später doch
wieder vergißt .

"

„Das mußt Du schon Richards Vater überlassen , meine

Liebe, " entgegnete Dr . Heller ruhig . „Und in meinen

Augen hat Herr Strauß ganz recht , wenn er darauf dringt ,
daß sein Sohn das Gymnasium vollendet . Auch ich würde

trotz der gewiß nicht geringen musikalischen Begabung
meiner Söhne unter keinen Umständen dulden , daß sie vom
Gymnasium weggingen , weil die Verba auf Mi gelernt
und Homer im Urtext gelesen werden muß . " Und zu den

Anzahl anderer Gerüchs ^ useinänderhalteni Einen besonderen
Geruch nahm er bei den Arbeiterinnen wahr . Wenn sie frisch
aus den Zellen geschlüpft waren , fehlte er ihnen noch; sie er-
warben ihn aber allmählich mit steigendem Alter , bis er bet
den ältesten Tieren am meisten ausgeprägt war . Aber di«
Arbeiterinnen !, die das Bienenvolk gegen Feinde vertei¬
digen , können noch eine andere A.rt von Geruch aussenden .'
der offenbar von dem Gift herrührt , das sie bei der Vertsi -
digung in die den Feinden beigebrachte Wunde spritzen.
Kamen die Arbeiterinnen dagegen vom Feld heim , bela¬
den mit Blütenstaub , so war es dessen Geruch , der deutlich
hervortrat . Die Königin hat in ihren jungen Tagen einen
süßlichen Geruch , der stärker wird , je älter das Tier ist.
Bei den Drohnen endlich ist das Verhältnis umgekehrt ; ältere
Trere riechen weit schwächer als jüngere ; auch hier ist der
Geruch suß . ,

'

: Wenn also die so wenig entwickelte Nase des Menschen
nach einer gewissen Uebung imstande ist, diese schwachen
Nuancen aufzufassen , so muß man aus mehreren Gründen
annehmen , daß die Geruchsorgane der Biene so¬
wohl für jedes Individuum wie für das Gemeinschaftsleben
von der größten Bedeutung sind . Dr . Mc . Indoo hat durch
seine Versuche festgestellt, daß es in einem Bienenvolk min¬
destens sieben Gerüche verschiedener Art gibt . Davon ist in ---

Geruch des Stockes gewöhnlich nur ein Ge¬
misch der übrigen Gerüche nud kann sich ändern , wenn der
Schwarm z . B . von einer Krankheit befallen wird . r

,
Das Ergebnis dieser Untersuchungen hat sich nicht nur

als wissenschaftlich wertvoll , sondern auch als praktisch be-
deutsam erwiesen . Wenn man z . B . aus Bienen von zwei
oder mehr Kolonien ein einziges Volk bilden will , so muß
man versuchen , die Einwohner dazu zu bringen , daß sie
Mieden unter einander halten . Man muß also einen Geruch
schassen, der dem neuen Stock eigentümlich ist, und der sich
zusammensetzt aus den verschiedenen Völkern , aus denen
die Menen stammen . Sehr wahrscheinlich ist es , daß nicht
nur Bienen , Ameisen und andere gesellschaftsbildende Far¬
nen sich des Geruchssinns bedienen , um Individuen der -
elben Art wiederzuerkennen . Wahrscheinlich haben alle In -
ekten ein wohlentwickeltes Geruchsorgan . Bisher hat man
«doch nur bei Bienen und Ameisen sorgfältigere Unter -
uchungen angestellt . Dr . Mc . Indoos Untersuchungen be¬

weisen indessen aufs allerdeutlichfte , daß die Beschaffenheit
des Geruchssinns bei Tieren unendlich viel größeren Va -
rationen unterworfen ist, als wir aewöhnl -ch anzimelrmcn
geneigt sin

'v

Allerlei
Ferdinand Avenarius , der langjährige Herausgeber de«

„Kunstwart "
, ist auf der Insel Sylt im Alter von 67 Jahve «

gestorben .
Der Anglückstag von Oppau » an dem 600 Menschen um-

kamen , hat sich am 11 . September zum zweiten Mal gejährt .
Auf dem Friedhof ' fand eine Trauerfeier statt .

Der nationale Feiertag . Der Verband Deutscher Reichr¬
angehöriger in Mexiko hat an den Reichspräsidenten und
den Reichstag telegraphisch die Bitte gesandt , es möge im
Sinn aller Deutschen nn Ausland beschlossen werden , daß
der 18 . Januar als der Tag der 'Begründung der deutschen
Reichseinheit im Jahr 1.871 zum nationalen Feie - tag durch
Gesetz erklärt werde .

Zur Nachahmung empfohlen . Der Prästdmt des MM
tärdirektoriums in Spanien ließ die Vertreter der Presse zu
sich kommen und erklärte ihnen das Programm der neuen
Regierung . Die Regierung werde mit den strengsten Strafen
gegen die Verbreiter falscher Gerüchte oorgehen , insbeson¬
dere solcher Gerüchte , die Börsenmachenschaften dienen sollen.

Der Wochenlohn einL Bäckergesellen wurde in Hamburg
auf 1 Milliarde 150 Millionen Mark festgesetzt . Der Lohn
wird von Mittwoch zu Mittwoch neu geregelt .

Der Preissiillsland in München . Die Brauer und Bäcker
in München haben im Hinblick auf die Besserung des Mark¬

kurses von weiteren Preiserhöhungen Abstand genommen .

Verhungert . Der 40jährige verheiratete Ingenieur Ernfi
Maier aus Heidelberg war in Regensburg beschäftigungs¬
los geworden . Endlich glaubte er in Pfarrkirchen Arbeit
finden zu können . Da er di« Mittel zur Eisenbahnscchrt nicht
mehr besaß , wollte er den Weg zu Fuß machen . Vor dem

jungen Leuten gewandt sprach er mit Betonung : „ Wir

Eltern wissen besser, zoas euch frommt . Die Bewunderung ,
die man im Kreise wohlwollender Bekanntem euren gewiß

tüchtigen Musikleistungen zollt , hält nicht stand , wenn ihr
erwachsen seid . Die Musik muß man nur als Dilettant
betreiben , wenn sie erheben soll .

"

Es entstand eine kleine Pause . Die beiden Söhne
des Dr . Heller wagten keine Erwiderung . Sie kannten

ihres Vaters Ansichten , hofften aber später ihn einmal

umzustimmen . Denn beide wollten auch Musiker werden .

Ganz kleinlaut saß Hans Fischer vor seiner Tasse Tee ;
denn auch er wollte Musiker werden . Aber schon bei der

ersten Anspielung im Elternhause hatte es einen Wider¬

stand gegeben , daß er sich veranlaßt fühlte , seine Pläne
geheim zu halten . Sein Vater , der alte Advokat , sah im

Musikerstand ein Hinabsteigen aus einer Gesellschaftsklasse ,
welcher Juristen , Aerzte , Akademieprofefforen und so weiter

anaehörten , und mit seiner Mutter , einer geborenen Freiin
von Hohenhausen , war das Thema überhaupt nicht zu
erörtern . Hatte sie doch , als sie vor ihrer Verheiratung
noch Hoffräulein war , oft genug mit angesehen , mit welch
liebenswürdiger Herablassung selbst Künstler wie Bülow
und Liszt — von Geigern gar nicht zu reden — von

Serenissimus und dessen Schranzen behandelt wurden .

„ Nun , laßt euch darum die Freude an eurer schönen
Kammermusik nicht verderben, " nahm Dr . Heller wieder

das Wort . „Pflegt sie im Gegenteil mit dem ernsten

Eifer und mit dem schönen Gelingen weiter , welches euch
und uns so von Herzen freut . Später im Sturm des

Daseinskampfes werdet ihr glücklich sein , die Erholung ,
welche der ungebildete Mensch im Wirtshaus oder im

Tingel -Tangel sucht , in eurer Kunst zu finden . Und Sie ,
lieber Herr Strauß , sind auch sonst ein begabter Mensch .
Sie sind noch etwas geschwächt von Ihrer überstandenen
Krankheit und nehmen alles zu schwer . Also genug von
dem Thema , wir werden sehen , was die Zukunft bringt .

Jetzt lassen Sie uns hören , was Sie heute spielen wollen !"

(Fortsetzung folgt .)



Ziel brach er entkräftet zusammen und starb im Kranken¬
haus .

Opfer der Millionen. In eine sächsische Irrenanstalt wur¬
den in den letzten Tagen verschiedentlich Frauen eingeliesert ,
die wahnsinnig geworden waren , weil sie sich nicht in den
Millionenzahlen zurecht fanden. Es handelt sich in den
meisten Fällen um alte, alleinstehende Witwen mit einer
schmalen Rente.

Die Kirchennot in Sachsen. In Nossen konnten seit
Juli d. I . an die Kirchenbearnten keine Gehälter mehr be¬
zahlt werden; diese mußten mit ihren Familien durch Ver¬
äußerung von Wertsachen und Möbeln, durch Darlehen und
freiwillige Spenden einzelner Gemeindeglieder notdürftig ihr
Leben fristein Der zweite Geistliche hat seine Ueberstihrang
in den Ruhestand nachgesucht, um sich anderweitigen Lebens¬
unterhalt suchen zu können ; der Organist der Sta -dtkirche ist,
um die Kirchengemeinde zu entlasten , auf seinen Antrag vor¬
läufig auf ein Jahr von seinem Amt beurlaubt worden. Das
Mittags - und Abendläuten ist eingestellt worden.

Der verweigerte Denkmalschutz . In Bernsdorf bei Hohen-
stein-E. (Sachsen ) ist den gefallenen Söhnen des Orts ein
Denkstein gesetzt worden , der Gemeinderat lchnte es aber ab,das Denkmal in Schutz zu nehmen.

Der Mörder der Iarensamilie in Berlin. Der „Berl.
Lok. -Anz.

" meldet : In aller Erinnerung ist noch die scheuß¬
liche „Hinrichtung" der gesamten Zarenfamilie durch Beauf¬
tragte der Sowjetregierung . Der Haupttäter , der die Ab¬
schlachtung der unglücklichen Zarenfamilie vornahm , war
sin gewisser Jakolew . Dieser drang bekanntlich mit einem
Haufen fanatischer in die Wohnung der Familie ein ,
die dann auf so grausame Weise ermordet wurde . Seit über
einem halben Jahr weilt dieser Unmensch und Massen¬
mörder in Berlin , und zwar mit Genehmigung der deut¬
schen Reichs - und Staatsbehörden ! Zurzeit befindet, er sichin einer Klinik in ärztlicher Behandlung , da er an '

Wahn¬
vorstellungen leidet , die ihn infolge der Schreckensnacht be¬
fallen haben . Die Berliner Sowjetvertretung läßt ihm alle
Unterstützung zuteil werden, namentlich reichlich Geld , sowieein Auto stellte sie zur Verfügung.

Jakoblew , ein Uhrmacher aus Sibirien , verkündete der
Zarenfamilie das Todesurteil und ließ im nächsten Augen¬
blick eine Salve auf das Zarenpaar und feine Kinder ab¬
geben . Als die Zarin , die nicht getroffen worden war , kniend
betete , setzte Jakoblew selbst ihr den Revolver ins Genick
und schoß sie nieder. Die Großfürstin Tatjana , die zweite
Tochter des Zarenpaares , war zunächst in Ohnmacht ge¬fallen, erhob sich nach einigen Minuten und wurde sofort
niedergestochen .

Ausländische Belohnungen für die deutsche Poli^ i . Aufdie Ergreifung des Raubmörders , dessen Opfer unlängst der
Berliner Fabrikdirektor Kreyssig im Eisenbahnzug Frank¬
furt—Berlin geworden ist . haben drei leitende Ingenieurein Stockholm eine Belohnung von 100 schwed . Kronen
(3 Milliarden Mark ) ausgesetzt . In Schweden werden weiter¬
hin für solche Fälle in Deutschland Belohnungen ausgesetztwerden, denn : es liege auch im Interesse des Auslandes ,daß das Verbrechertum in Deutschland bekämpft werde. —
In ein solches „Ansehen " ist Deutschlandsalso bereits ge¬kommen ! . "

Nette Ltadtverord^ x - -In Ermsleben (Prov . Sachsen)
Skädtverordnetenvorsteher Maurer Schmidt undder frühere Stadtverordnete Zimmermann Wartens beim

Felddiebstahl abgefaßt. Sie haben von Weizenäckern Aeh-
ren im Wert von weit über 100 Millionen Mark abge¬
schnitten.

Die Bruchsaler Kirchenrauber verhaftet . In Frankfurta . M . wurden 3 Kirchenräuber mit ihrem Diebesgut festge¬nommen, die nach ihren eigenen Angaben einen Kirchenraubin Bruchsal verübt haben. Sie führten Altardecken , sowiezerschnittenes Gold und Silber von Kelchen und einer Mon¬stranz mit sich .
Unterschlagung. In Saalfeld ist der Kassenbote WernerLorenz mit 100 Milliarden Mark durchgebrannt, die ervon der Reichsbank hatte holen müssen .
Buchdruckerstreik . Die Buchdruckergehilfen in Neuyorksind in den Ausstand getreten. Die Zeitung Verleger gebenein gemeinsames Blatt heraus , das ungefähr 70 Prozent derGesamtheit ihrer Auflagen umfaßt.
Ein eigenartiger „Menschenfreund". In Frankfurt wollteeine 70jXhrige Frau in einer Drogerie ein Mittel kaufen ,um an ihrem Gebisse etwas auszubesfern. Ein zufällig an¬

wesender junger Mann bot sich der Dame als „ Fachmann"
an und ging mit zu ihrer Wohnung . Hier besah er sich dasGebiß und b " t inn etwas Gold , damit cr die beiden Brückenau -.

'
. ,L >m Die Dame holte einen Ring und ein Plätt¬chen Platin n '. Zentimeier im Ouadrat ) . Der ' ilfsreichejunge Mann ha ie jedoch noch einiges aus der Drogerie zuholen . Er nahm die sämtlichen Zähne mit den zwei gol¬denen Brücken , das kostbare Stück Platin und den Ring mitund verschwand auf Nimmerwiedersehen.

hrndemörder . In Baden bei Wien sind alle Hunde¬besitzer in größter Aufregung. Innerhalb weniger Tagesind 46 Hunde durch ausgestreute vergiftete Fleischstücke um¬gekommen , darunter wertvolle Zucht - und Rassetiere . DerBere u der Hundefreunds setzt für die Ausforschung desHundrmörders eine Million Kronen Belohnung aus.
La lebte Fchrf . Der englische Cunard -Dampfer „Fran -conia"

, der dieser Tage von Liverpool nach Neunork ab-gma , führte an Bord die Leiche des Kapitäns Matheson ,der lange Lahre hindurch im Dienste der Eunard -Lmis ge¬fahren war . Er hatte letztwillio verfugt, daß seine sterblichenUeberceste muten im , Atlantisch :» Ozean versenkt werdensoni . n . o -ihlrc,che vstrziere und Mannschaften, die unterKaviiän Matheson Dienst getan hattm , hatten sich glsich-zema ans der „Franconia "
einaeschisst, um ihrem altenKapstan die letzte Ehre zu erweisen .

Großfeuer. Das jüdische Vieriel der Stadt Alt - Lem¬berg ist durch eine große Feuersbrunst fast vollständig zer-stört worden . 70 Häuser und 2 Synagogen sind abgebrannt.ISO Familien sind obdachlos .
Ein Daldbrand in Kalifornien , der seit einiger Zeit

schon wütet, hat in der Provinz Marin bereits eine Streckevon 27 Kilometer völlig zerstört. Cs ist beinahe unmöglichgeworden, die Feuersbrunst zu bewältigen . Sieben kleineund größere Städte sind dem Feuer zum Opfer gefallen .

Für die Hausfrau.
St aßenrrroden für den Herbst.

Frau Lotte -Lore hatte wi der einmal seftgeitellt, daß
sie zum Herbst nichts , aber absolut nichts anzuzieheil hat .
Sie beult an das fesche M lntelkleiö, das sie neulich

im Schaufenster gesehen hat . Sie kann eZ gar mcht ver¬
gessen, so schick war es ! Wie muß es in seiner knap¬
pen eleganten Form eine schlanke graziöse Frau gut
kleiden ! Und wie fein wirkte die schwarz und terrakotta
gehaltene Stickerei zu dem Dunkelblau der Garbardine ,
wie fesch war die weiße Glasbatistweste mit dein Buben¬
kragen und dem Getändel des plissierten Ĵabots . Glaubt
man , von hinten gesehen , ein netles Straßenkleid vor
sich zu haben, so wirkt es vorn durch den angesetzten Schoß
wie ein letzt,nodernes Jackenkleid. (Favorit -Bobach-
Schnitt i486 in 88 , 92 . 96 om Oberw . ) Wenn sie noch
Stoff bekommt, laßt sie sich ihr holzfarbenes Garbardine .--

kleid als Complett Herrichten . (Weil man ein Complett
unbedingt haben muß . ) Tie Farbcnfreude des Sommers
wird sich in etwas beschrankterein Maße auch im Herbst
finden . Sehr viel trägt zur langgestreckten Mode die noch
immer tief, jetzt oft sogar sehr tief gerückte Taillenlinie bei.
Bei unserem aparten Jackenklcide 19 650 wurde sie durch
die seitlich angesetzten Schoßteile betont , während die im
Taillenschluß leicht gerossten Vorderteile wie der Rücken
durchgehend geschnitten waren . Am schlanken Rock die
typische einheitliche Garnitur , hier ein eingesetztes Plis¬
see , das Ganze bis auf schöne Knöpfe ohne jeden Aus¬
putz , nur durch sein dunkles Mandelgrün wirkend. Die
Jackenschöße find vorwiegend mehr kurz als lang , ent¬
weder seitlich glalt anliegend und die Hüftenlosigkeit
unterstreichend oder das gerade Gegenteil : von glockigem
Schnitt , der wieder die Taille mehr betont . Wer aber
aus Schlankheit schwört , wird jene geradlinigen Mantel¬
formen bevorzugen, wie eine solche Abbildung 19 677
darstellt .

Einer besonders beliebten, allerdings nur für weiche,
nicht zu dicke Stoffe , bestimmte Form soll mit Modell
19 661 Erwähnung getan werden, deren weites, blusiges
Oberteil mit dem glatten engen Rock den modernen
Kontrast zwischen beiden beleuchtet. Auch der sehr weite,
tiefangesetzte Aermel trägt sein Teil dazu bei, den Ober-
kSrM' r recht fällig erscheinen zu lassen. Zum bequemen
AuSilchreiken sind die glatten Nockbahnen seitlich mit
je einer nach innen gelegten Falte gearbeitet .

Hande ! snachrrch1e n
Dollarkurs im Berliner Freiverkehr am 22 . Sepk. 170 Mill -,1 Psd . Sterling 800 Millionen . -Der Wert einer Million Mark in Pfennigen am 20. Sepk . :In Holland 2 .3 , Belgien 9 .0, Norwegen 3 .9, Dänemark 3 .4, Schwe¬den 2 .3, Italien 10 .0, London 2 .5, Neuyork 2 .3, Paris 7 .5, Schweiz2 .5, Spanien 3 .3. -
Goldankaufspreis der Reichsbank am- 20. Sepk. 834 923 OMMark für ein Zwanzigmarkstück. -
Goldzollaufgeld vom 2 . bis 25 . Sepk. : 3 359 999 MO Prozent (1Goldmark gleich 33 600 000 Papiermark ) . > - >
Reichsbankdiskont 90 Prozent . Tägliches Gell» an der Börse5—7 Prozent . '

» ^ -sDie Senkung deS Dollars hak sich an der Berliner Produkten¬börse weiter ausaewirkt . Ausländisches Lckmal» kank von Al Ml

22 , Reis von 7 .3
°

auf 4.7 Millionen . Die inländischen Waren glw
gen jedoch bei weitem nicht in gleichem Maß zurück , im Kartoffel -
großhandel war vielmehr eine merkliche Preissteigerung zu ver-
zeichnen . Auch Gemüse, Fleisch und Fische notierten höher.Das Ergebnis der wertbeständigen Reichsanleihe wird auf etive
125 Millionen Goldmark oder annähernd 30 Millionen Dollai
geschäht . - .,«4Ermäßigung der Kalipreise. Die sechste Kommission des Reichs-Kalirats hat eine Ermäßigung des Kalipreises mit Wirkung vom21 . September um 39.56 v. H . mit Rücksicht aus den gesunkenenDollarkurs beschlossen.' Die Lage der Holzwarenindustrie in Thüringen und Sachsen istbesorgniserregend . Die Leipziger Herbstmesse hat die nötigen Wim
teraufkräge nicht gebracht. Schon vor der Messe war vielfach ver¬
kürzte Arbeitszeit eingelegt worden, dann haben zunächst die Klei-neren Betriebe mit 2 bis 3 Arbeitern ihre Hilfskräfte entlassen , in
kürzester Zeit werden aber auch in den größeren Betrieben sehrweitgehende Einschränkungen vorgenommen werden müssen , wenn
nicht vom Ausland noch erhebliche Aufträge einlaufen, denn dasInland kann die Erzeugnisse nicht abnehmen. Auf tausend Famstlien , die mit der Holzwarenindustrie in Beziehung stehen , lastet,wie die .Nordhäuser Zbg. " schreibt , schwerste Sorge . — In Ren-
stadt i . Sa . hat sich ein Fabrikant unter dem Druck der Witt -
schasttichen Verhältnisse erschossen. ^Kv- Der Branntweinindex . Der Preis für Monopol -Branntweinwird von jetzt an durch Grundzahlen festgesetzt, die mit dem am
Verkaufstag geltenden um IM Prozent erhöhten GoldzollausgelH
sah zu vervielfachen sind. Für 40prozentigen Branntwein gilteine Grundzahl von 3,50 Mark . Darnach beträgt der Preis fürein« . Dreivierkel - Flasche 40prozenttgen Monopölbrannkweinswährend der Geltungsdauer des jetzigen Goldzollaufgelds 48 650 MMark . g

Bukkerpreis in Hamburg 60 Millionen L. Pfü ., Milch 6,2Millionen , Magermilch 3 Mill . Mk . d. Lkr. - ^Berliner Gekreidepreise am 22 . Sepk. ln Millionen Mark :Weizen 260—275, Roggen 275 , Gerste 230, Hafer 260—275, Wei-
zenmehl 900- 975, Roggenmehl 700- 775 , Kleie 140—150. RapS305. " .rz' L - - i

Stuttgart , 22 . Sept . Obstgrotzmärkk . Bon dem starkenFallen drS Dollarkurses ist auf den Groß- und Kleinmärkten
nichts zu spüren, im Gegenteil, die Preise gehen fortwährend Indie Höhe , wie folgende Großhandelspreise (in Millionen Mark )
Zeigen : Aepfel 2 .2,bis 4, Birnen 2 .5 bis 5 , Pfirsische 4 bis 5,Trauben 6 bis 7, Mirabellen 0 .9, Tomaten 2 bis 2 .5, Zwetschgen0.8 bis 1 .2. >

Gemüsegroßmark k. Weißkraut 1 .5 , Fllderkrauk 1 .5,Rotkraut 1 .8 bis 2 , Köhl 2 , Gelbe Rüben 0 .7 bis 0.8, Zwiebeln
1 .2 bis 2 , Bohnen 4 bis 5 , Spinat 2 .2 bis 2 .5 d . Pfd ., Gurken 1 .8bis 5 d . St ., Essiggurken 10 d . H . , Kopfsalat 0 .6 bis 1 .5 , Endivien
0 .8 bis 1, Kohlraben 0.4 bis 1s Rettiche 0 .3 bis 0.6, Blumenkohl4 bis 6 . ,' Butter 50, Schweineschmalz40—42, Margarine 23 bis 34, Ki>-
kosfekt 32 bis 35, Speisefett 32 bis 36, Salzspeck 36 bis 38 L . Pfd .,Salaköl 56 d . L . , Schweizerkäse 8 bis 9 , Edamer 10 , Münsterkäse8 .5, Rahmkäse 8, Backsieinkäse 6 bis 7 ü . IM Gramm . Eier 3 dasStück, Kartoffeln 0 .6 d . Pfd . Erbsen und Bohnen 2.5, Linsen 12,Honig 35 d . Pfd .

Vom Bodensee, 23. Sepk. Die Nachfrage nach Obst Ist sehrgroß. Für Tafelobst wurden bis 50 , für Mostobst 35—40 Mil¬lionen Mark für den Zentner geboten.
Künzelsa« , 22 . Sepk. Di« Zufuhr zum Schweinemarktbetrug 300 Milch - und 2 Läuferschweine. Verkauft wurden 183

Milchschweine zum Paarpreis von 500—950 Millionen , 2 Läufer¬schweine zu 1,5 Milliarden . Der Handel war langsam.
Badische Häukevcrsteigerung. Bei gutem Besuch und regerKauflust wurden auf der Badischen Zentral -Häute -Bersteigerungin Karlsruhe folgende Preise erzielt : Ochsenhäuke bis 20 Pfd .46 .2, dto . 30—49 Pfd . 49,6 , dto . 50—59 Pfd . 53,5 , dko. 60- 79Psd . 56,5 , dko. 80 Psd . und mehr wegen zu niedrigem Gebot zu¬rückgezogen . Rinderhäuke biS 29 Pfd . 44,2 , dko. 30—49 Pfd . 45,dko. 50—59 Pfd . 50,3 , dto. 60—79 52,2 , dko. 80 Pfd . und mehr51—52. Farrenhäute bis 29 Pfd . 59 . dto . 30—49 Pfd . 59,2, dko.50—59 Pfd . 52—52,5 , dko. 60- 79 Pfd . 42,2 , dto. 80 Pfd . undinehr 46. Kuhhäute bis 29 Pfd . —, dto . 30—49 Pfd . 31,9 , dko.50- 59 Psd 48, dko. 60- 79 Pfd . 49 .2 , dko. 80 Pfd . und mehr40- 42,2 . Fresserfelle 40—42,2 , Kalbfelle aller Gewichte 65—67,Die Preise verstehen sich je Pfund in Millionen Mark . Me Auf¬schläge bewegen sich gegenüber der August-Versteigerung auf etwagleicher Höhe wie auf den letzten übrigen Bersteigerungen . H

Sport.
Fußball Zeugnis von großer Sportdisziplin und Pflichterfüllung,die in den hiesigen sportliebenden Kreisen auch vollste Anerkennung

findet , legten gestern alle die Spieler der I . und II . Mannschaft ab,die trotz strömenden : Regen zum 1 . Verbandsspiel gegen den örtlichentferntesten Gegner (Bauschlott) angetreten sind . Wenn auch der
Ausgang nicht siegbringend war und das „ Unentschieden " durch denin dem tiefen Dreck „ verschossenen Elfmeter" nicht erzielt werdenkonnte so ist das Resultat doch immerhin noch um einige Tore bester,( 1 :2) als vielfach vorhergesagt wurde, trotzdem die Mannschaft fürdrei ihrer hoffnungsvollsten Spieler Ersatz einstellen mußte. Die
seitherige Spieierkrisis dürfte mit dem gestrigen Sonntag durch denBeweis alter „Spielertreue " ihren Abschluß gefunden haben. Die2 . Mannschaft, die den Ersatz an die 1 . abgnb, und somit nicht kom-
plett cmtreten konnte , hat immerhin ein „Unentschieden " (1 :1 , erzielt .

MM -MkvMMlM lM klMMM
k/>onisg , äen 24 . Lspismbsp 1S23

dlsckimittsgs S—6 Utw - kui-plstr
1. zVinäodong- lüar8ck: 0. Komrälc2 . Ouvertüre r . Op . . Oie Italienerin In Elixier" 0 . llossini
3 . perlen äsutsckier Uecker, sngerellit von Lck. Straub4 . ltlelockie p . SUiütk̂
5 . Oolcksctimiscks ISckiterleln, VValrer 0 . peträs
Dienstag , 25 . 8est. , volin .11 -12 Mir lelrteskovrerl äer Saison

Die nächste

Mütterberatungsstunde
findet Mittwoch den 26 . September von 2 bis 3 Uhrin der Wilhelmschule statt .

Schw . Ottilie Uber ,
_ _ Bezirksfürsorgerin .

Gesucht wird ein kleinerer Saal
oder ein größeres Zimmer mit Heizgelegenheit.

Offerten an die Exped . d . Bl . erbeten.

Fordere
denjenigen auf , welcher das
Bretterdach von unserem
Grundstück entwendet hat ,
dasselbe bis Mittwoch abend
wieder an Ort und Stelle zutun , andernfalls Anzeige er¬
stattet wird .

Viktor Mundinger .

In der Abteilung Metzen¬
rieß kann

Suchholz
geholt werden.

Wildbad , 24 . Sept . 192».
Städt . Forstamt .
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